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er nicht mehr in der geforderten oder notwendigen Form zu arbeiten in der Lage ist.106

Entfremdung ist eine historische Zwangsläufigkeit. Sie geht auf die grundsätzliche ar-

beitsteilige Struktur der Gesellschaft zurück. In der bürgerlichen Gesellschaft wird die

Entfremdung allerdings auf der Basis der kapitalistischen Eigengesetzlichkeit zuneh-

mend auf die Spitze getrieben.

6.4.3 Isolation eigentlich sozialer Wesen

Entfremdung ist, das wurde soeben erwähnt, nicht nur ein Phänomen, welches Marx

zwischen Produkt und Produzierenden beobachtet. Marx erkennt Tendenzen der Ent-

fremdung auch zwischen den Produzierenden. Beides ist für Marx Folge der Zuspit-

zung des Gegensatzes von angehäufter und unmittelbarer Arbeit in den kapitalistischen

Verhältnissen. Diese verschiedenen Entwicklungen und Prinzipien beeinflussen die In-

dividuen als Bestandteil der bürgerlichen Gesellschaft – für sie ergibt sich daraus eine

neue Realität, nämlich die der Isolation. Das isolierte Individuum ist laut Marx’ Analy-

se ebenfalls eine Folge der historischen Entwicklung. In allen bisherigen Gesellschafts-

formationen waren das Individuum immer von einer größeren Einheit abhängig, und

zwar direkt und unverschleiert. Zuerst war dies die Familie oder der Stamm und dann

sich entwickelnde ständische Gemeinwesen.

»Erst im 18. Jahrhundert, in der ›bürgerlichen Gesellschaft‹, treten die verschiedenen

Formen des gesellschaftlichen Zusammenhangs dem einzelnen als bloßes Mittel für

sein Privatzwecke entgegen, als äußere Notwendigkeit.«107

Es ist dies die Gesellschaft, die mit dem Handlungsmechanismus der kapitalistischen

Produktion die bisher entwickelsten gesellschaftlichen Produktionsverhältnisse, den

komplexesten gesellschaftlichen Produktionsorganismus und den »vereinzelten einzel-

nen« hervorbrachte, was Marx in den Grundrissen als ein »Unding [der] Sprachentwick-

lung«108 disqualifiziert. Je größer die Bedeutung der Arbeitsteilung hinsichtlich der ge-

sellschaftlichen Produktion, »um so egoistischer, gesellschaftsloser, seinem eigenen We-

sen entfremdeter wird der Mensch«109. Dieser Feststellung begegnet Marx mit Sarkas-

mus:

»Der Mensch ist im wörtlichsten Sinn ein zoon politikon, nicht nur ein geselliges Tier,

sondern ein Tier, das nur in der Gesellschaft sich vereinzeln kann.«110

Die isolierten Individuen fühlen sich nicht mehr als einem größeren Ganzen zugehö-

rig, sondern sind sich gegenseitig nur noch dienlich. In der bürgerlichen Gesellschaft

106 Vgl. K.Marx, Das Kapital (1974), S. 445. Dazu auchR. Boesche,Marx –Despotismof Class andWork-

place (1996), S. 259ff., der diese Thematik dort unter der Überschrift »Despotismof theWorkplace«

behandelt.

107 K. Marx, Grundrisse der Kritik der Politischen Ökonomie (1983), S. 20.

108 Ebd.

109 K. Marx, Auszüge aus James Mills Buch ›Éléments d’économie politique‹ (1968), S. 453.

110 K. Marx, Grundrisse der Kritik der Politischen Ökonomie (1983), S. 20.
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sind die Individuen nur noch Träger verschiedener Bedürfnisse. Zur Befriedigung die-

ser werden sie sich gegenseitig zumMittel.111 Das individuelle Gefühl der Isolation und

der Einsamkeit ist ein Produkt der kapitalistischen Produktionsweise. Es ist Ausdruck

der auf die Spitze getriebenen Verschleierung einer in den kapitalistischen Verhältnis-

sen zugenommenen gegenseitigen Abhängigkeit, die sich allerdings in großen gesell-

schaftlichen Konstruktionen, etwa dem Geld entfremdet zeigt und sich nicht direkt als

menschliches Gattungswesen ausdrückt.

6.4.4 Die Entwicklung von Reichtum und Elend

Auch die Verteilung von Reichtum und Armut ist durch die Entwicklung des histori-

schen Widerspruches bedingt. Diese Form der Verteilung ist sogar gewissermaßen das

Schwungrad der Entwicklung des Gegensatzes.

Die Entwicklung der kapitalistischen Produktionsverhältnisse, welche mit dem Ak-

kumulationsprozess einhergeht, verläuft nach Marx’ Beschreibung für die Individuen

nicht einheitlich, sondern unterschiedlich, und zwar insofern,

»daß in denselben Verhältnissen, in denen der Reichtum produziert wird auch das

Elend produziert wird; daß in denselben Verhältnissen, in denen die Entwicklung der

Produktivkräfte vor sich geht, sich eine Repressionskraft entwickelt; daß diese Verhält-

nisse den bürgerlichen Reichtum, d.h. den Reichtum der Bourgeoisklasse, nur erzeugen

unter fortgesetzter Vernichtung des Reichtums einzelner Glieder dieser Klasse und un-

ter Schaffung eines [daher] stets wachsenden Proletariats«112.

Dies ist der Widerspruch von Kapital und Lohnarbeit, und zwar im spezifischen

Ausdruck der kapitalistischen Produktionsweise. Die technologische Entwicklung oder

Maschinisierung der Produktion als Entwicklung der Produktivkräfte verstärkt die

»furchtbarste Geißel« für die Arbeiter, welche in der Erhöhung der Anzahl »der schon

für kapitalistische Ausbeutung disponiblen Arbeitskräfte«113 besteht. Die Arbeiter

existieren daher unter dem Einfluss der Entwicklung der Produktivkräfte in ständiger

Unsicherheit. Sie werden beständig »repelliert und attrahiert, hin- und hergeschleu-

dert, und dies bei beständigemWechsel in Geschlecht, Alter und Geschick«114. Obgleich

es keinen ständischen oder rechtlichen Unterschied zwischen Arbeitern und Kapitalis-

ten gibt, beides sind formell gleichberechtigte Glieder der bürgerlichen Gesellschaft,

die sich ebenso auf dem Markt treffen, bleibt eine wesentliche Ungleichheit bestehen.

Die Aneignung des Mehrwerts ohne Zahlung eines Äquivalentes bringt im Verlaufe der

Kapitalakkumulation zunehmend eine materielle Ungleichheit hervor.115 Marx stellt

die tatsächliche Substanz der Gleichheit infrage, wenn zwar in der »oberflächlichen

Schichte einer Produktion« noch »Austausch von Äquivalenten« stattfindet, allerdings

111 Vgl. K. Marx, Ökonomisch-philosophische Manuskripte aus dem Jahre 1844 (1968), S. 557.

112 K. Marx, Das Elend der Philosophie (1959), S. 141.

113 K. Marx, Das Kapital (1974), S. 464.

114 Ebd., S. 477.

115 An dieser Stelle nicht Bestandteil der übergeordneten Interessen der Arbeit, aber dennoch span-

nend, ist dabei die Frage, inwiefern aus dieser materiellen Ungleichheit auch Ungerechtigkeit in

der bürgerlichen Gesellschaft folgt. Dies wird an dieser Stelle allerdings offengelassen.
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